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Amtlicher Weil.
W n ! n ^ ^ « " " b ^Apostolische Majestät haben auf
des Aeu^r. !" sinister des kaise. lichen Hanfes und
">t Allerl,«^^" ̂ " ^ ^ ^ aNerunterthäuiqsten Vortrages
"^riscl, n ^ ^ " ^ l i c ß n n q "om 29. Jänner d.I.dem
incz '^, c>. ^sanqchöriqen Franz Gilbert C o r o s .
Ostens ei,, s'?^ .^" Annahme des ihm verliehenen
t̂adt dänisch.» Consuls in gedachter

?'st°Uunas^ " "d ^ m bezüglichen
^ldreick?? " " / besselb.» das Allerhöchste Exequatur

""» zu erlhellen qeiuht.

^ e n ^ ^ ^ ^ " ' ' " ' ^ ^ hat der Wiederwahl des
^ " ' " u d d"« v°n R i t t e r . Z a h o n y zum Prä-
'^te« .' ° l>es Johann P a t e r n o l l i zum Vicepr^i-
^ das ^ V ^ l s ' und Gewerbekammer in Görz
' ^ ^ ^ " 1889 die Bestätigung ertheilt.

^ sur Situation in Bulgarien.
^ daz ss^""?^"'"" Minister Stojlov und Na-
"/wisch,. ^ ' « ^ Stambuloo verließen und als die
'Mum i b r l ' ^ " ^ das homogene liberale M i .
"^eten wir ^ V ° " ^ " Vefriedigung aussprach, be-
!? ^'llen d p 3 m " " ^ scheint, theilweise auch gegen

'°" als ei.,... ^ c " / " ^rdinand vollzogene Purisi.
, "en unk f. " ' ^ " des bulgarischen Ministerprä.
> N l l l a ^ ? 7 unmittelbaren Umgebung. Die S i -
" l° 2 ' 7 '? ^nte noch eine so empfindliche

? l Kartei / i ^ 1 "«sichtige Politiker das Aufschießen
um jeden Preis vermeiden

' ' ^ CabiÄ« ' . " ? " bas Ausscheiden der confer-
^ ? p ^ e . X " " a l . e d e r aus rein politischen und
u ^ ' W e n K? 7 / ^ ° lg t wäre. hätte nach unserem
W ^ " Preis ^ ^ " ' ^ " « Elches Ereignis selbst
Ren. ^ M der e.genen Selbstverleugnung verhüten

!^^de^ l""s"e" jedoch aus Person-
im Stiche l a s f t n -

Nm ^eweaun« <!? ö" der intensiveren oppositio-
« " ' ' " K H ^ ^ ' ^ ' " einigen Wochen in
d " t der^G " , " ^ ^ ^nns« wären die Con-
ri»^. ^ t r e t e n Hk"t '"^ ' " ' t den Osficiern, auch
<k übliche, ' . " " " bie Conservativeu im Ministe
i«N ""d die N „ ? ' ' °ber die begleitenden Erscheinun-

^ nicht 3 ° ^ " . dieser Conflicte hätten sich
gemacht, als cs mittlerweile

thatsächlich der Fall gewesen ist. Das Ministerium
Stambulov steht ohne Zweifel noch auf festen Füßen,
denn es hat sich in der letzten Zeit mit zwei starken
Machtproben verflicht. Die erste war die gewaltsame
Entfernung der Mitglieder der Synode aus Sofia,
worüber mau natürlich in Russland einen Heidenlärm
schlägt und dusen Act als eine offenbare Feindseligkeit
des «katholischen Coburgers» bezeichnet, der es sich zur
Aufgabe gemacht habe. den orthodoxen Glauben in
Bulgarien zu beschämen und zu gefährden. S^lbstuer«
ständlich hätte die russische Regierung in einem ahn»
lichen Falle gerade so gehandelt, wie ja das wiederholte
Verfahren mit katholifchen Bischöfen in Polen zur Ge-
nüge bewilfen ha!. Die zweite Machtprobe des Mini»
steriums Stambulov war die jüngst erfolgte Verhaftung
von mehr als sechzig bulgarischen Notablen, welche es
qrwaqt hatten, eine von den Cankooisten verfasste und
an den bulgarischen Exarchen Josef in Constantinopel
gerichtete Aorrsse zu unterzeichnen. I n dieser Adresse
wurde der Exarch aufgefordert, die weitestgehenden Maß«
regeln zum Schuhe des bulgarischen Clerus zu ergreifen,
da dieser in seinen Bischöfen durch die Regierung verletzt
und bedroht werde. Die Adresse enthielt überdies persönliche
Beleidigungen und Beschimpfungen gegen den Prinzen
Ferdinand — und diese waren die eigentliche Ursache
der Verhaftung der Urheber und Unterzeichner jenes
Schriftstückes. Unter den Verhafteten befanden sich der
ehemalige Ministerpräsident Aurmov, die gewesenen
Minister Balabanov. Oesov, Moloo. Pomenov und
Sarafov; der Ex-Präfcct von Varna, Stancev; der
Hausarzt Stambolovs. Bradel, und noch andere Bürger
und Notable, welche zum größten Theile der Partei
Cankov angehören. Die gegen dieselben erhobene Anklage
lautet auf Aufreizung der Bevölkerung gegen den Herr-
scher uud den Staat, und es hat die Untersuchung bê
reits am vorigen Dienstag begonnen.

Selbstverständlich wird auch diese Affaire in Ver-
bindnng mit der Maßregelung der Synode von allen
inländischen und auswärtigen Feinden des heutigen
Regimes weidlich ausgenützt werden. I n erster Linie
wird man auch dieses Ereignis als einen von katho-
lischer Seite inspirierten Faustschlag gegen die bedrängte
Orthodoxie hinstellen; in zweiter Linie werden Schauer.
Märchen über die brutale Gewaltpolitik Stambulovs,
welche Prinz Ferdinand gutheiße, erzählt werden. Da.
g<gen nmss wohl rechtzeitig bemerkt werden, dass sich
schon seit längerer Zeit die russische Agitation in Bul»
garien thatsächlich der geistlichen Kreise' bemächtigt hat.
Es ist ja constatiert worden, dass der Metropolit Gre-
gor zu einer Zeit ganz zufällig nach Wien gernst war.

als sich Pobedonoscev. der Oberprocuror der russischen
Synode, in Wien aufgehalten hat. Es ist ferner eine
Thalsiche. dass seit jener Entrevue rinige der bulgari»
schen Metropoliten eine nichts weniger als ehrerbietige
Haltung gegen den Prinzen Ferdinand eingenommen
habrn. wie dies der Prinz bei seiner jüngsten An«
Wesenheit in Schumla seitens des Metropoliten Simeon
erfahren nnisste.

Es wird ganz von der Energie und Geschicklich»
keit, mit welcher die Regierung in Sofia den Process
gegrn die clericalen Aufrührer behandeln wirb, abhän»
gen. ob auch diese ziemlich weitzielende Agitation noch
im Keime erstickt werden kann. Das Auftreten Stam-
blllovs zrigt jedenfalls von Muth und Energie — und
solche Aliißerungkn haben noch jedesmal im Orient,
ganz besonders in Bulgarien, ihre gute Wirkung ge«
than. Wenn die russischen Blätter heute schon behaup»
ten. dass die ganze bulgarische Bevölkerung über das
Vorgehen der Regierung empört sei, so sagen sie damit
alles andere, nur nicht die Wahrheit. Der Bulgare
liebt und verehrt seine Kirche und ist bereit, für sie
alle Opfer zu bringen; aber die Geistlichkeit selbst ge-
nießt noch lange nicht bei der Bevölkerung das wün-
schenswerte Ansehen, da das Phanariotenthum noch
immer den Geist und die Moral des bulgarischen Ele-
rus beherrscht. Die besten bulgarischen Patrioten wün.
schkn deshalb nicht nur die Purification ihres durch
Simonie und durch andere Corruption übel beleumun»
drten Clerus; sie fordern bekanntlich schon seit Jahren
die Versehung des bulgarischen Exarchen von Constan»
tinopel nach Sofia.

Der Exarch Josef wie seine V'.athgeber würden
dahrr sehr gut thun, den Bogen nicht allzu scharf zu
spannen, da in der That eines Tages die Ernennung
eims Exarchen in Sofia eine Logik der Thatsachen
schaffen tonnte, gegen welche dann Monsiqnor Josef
und der ökumenische Patriarch vergebens protestieren
würden. M'hrere Journale in Bulgarien drohen be-
reils mit einer solchen Mahregel — ein Bewns, dass
dieselbe in der Bevölkerung auf keinen Widerstand
stoßen würde. Sie erinnern dabei an die großen Con»
flicte. welche die serbische Regierung mit dem Belgrader
Mctlupollttn Michael hatte und die mit Energie be»
zwungen wurden, ohne dass heute irgend eine der ser-
bischen Parteien für drn depossedierten Kirchenfürstrn
auch nur ein Wort des Mitleides oder der Füispräche
einlrgen würdt'. Der neueste Conflict, in den die bul-
garische Regierung gerathen ist, dürfte alfo lange nicht
den Verlauf nehmen. den man in gewissen Kreisen
wünscht.

Feuilleton.

Hvei Prophezeiungen.

Ü ^ " " Salim N ^ l " . ° " " se'ther vergangen; da

st^t" " f r o h e r Votschaft. '«Es
?achti1^ nü s e n ! m ^ / / ^ " W 3«' -der Himmel
H « ° K singen N ^ ^ ' s t e u Sterne für dich. die
°"f d e ^ ^ man dich eines Ge-

«^."lledhofe. '"no s" vor Sonnenuntergang

°i'. 2 " ' " edle V " d zuckte passhaft die Achseln,
e i ^ " N,a«h „Seele, Derwisch,.' sprach jcht Bar-
e r n ^be H N m ^ deme Freundschaft ',mb Su-
t̂tvisch -' ^ «Tlw ? " ^ l ' Ich könnte mit Gott

' " 'st nan, ^ . ? c h l ' ' ""terbrach ihn der
^°s b r 2 ? " " ^ weiser als di?
TZeich °u .n," ' , '""'" Sorne nah«.

^lklick l h°st r ^ 7 " '^ l'csn-i'.,..
i " ' ' « c h d ^ ih>, " A <z.We der junge Edelmann,

" u f ? ' < > " dem U n s ^ ^ t '", « « M übertragen,
alz T>ie ^ e d h o f . " " ' "age nachgekommen war. eilte

^ ^ i g Q ^en in Purpurwolken unter.
"̂  orn d.cht.n Thujahain jchüch.

Niemand war da, nur neben einem reich geschmückten
Grabe regte sich eine weibliche Gestalt. Barkozi näherte
sich ihr und lieh sich stumm, die Arme auf der Blust
gekreuzt, vor ihr auf ein Knie nieder.

Die Türkin erhob sich. und während ihr langer,
kostbarer Pelz auseinanderschlug und ihre schlanke,
stolze Gestalt zeigte, lüftete sie für einen Augenblick
d.n Schleier und zeigte dem entzückten Barkozi das
schönste Frauengesicht, das er noch je erschaut. <Er-
tVuust du mich?» fragte sie leife. «Ja, du bist Su-
leima.» — «Liebst du mich?» — «Ich bete dich an.»
— «Willst du mein Sclave sein?» — «Alles, was
du befiehlst.» - «Gut. dann verlasse mich jetzt, du
sollst bald von mir hören.»

Am folgenden Tage wurde Barlozi von seinem
Herrn mitgetheilt, dass er in den Vrsitz des Derwisch
Salim Valikarli übergegangen sei. Aarkozi zuckte mit
seinen Wimpern, obwohl ihm das Herz vor Glückselig-
keit zu zerspringen drohte. Der Derwisch nahm ihn in
Empfang, und eine halbe Stunde später war Bar-
lozi vor Gott und den Menschen der Sclave S u .
leima's.

Während er sich dem schönen Weibe, das auf
seidenen Kissen saß. zu Füßen warf und ihre Hände
mit Küssen bedeckte, begann Suleima: «Ich habe
dich gekauft, aber du bist frei. Meiu gehörst du
durch ein anderes Recht, das heiliger ist, das Recht
der Liebe.» — «Nein. lass mich dein Sclave sein.,
bat Barkozi. «Vor kurzem sprachst du noch anders.» —
«Das hat dir Salim verrathen!» ^ «Ja, und wir

haben beschlossen, dich fliehen zu lassen.» — «Du
schickst mich fort, Herrin?» ^ «Ja, mein Geliebter.
Dein Kaiser rüstet sich zu einem Kriege. Es gilt dies.
mal Ofen. wie man sagt. Du wirst wiederkommen mit
den Deinen und mich befreien.» — «Ja, das wil l ich!»
rirf Barlozi. «Wirst du mich nicht vergessen?» —
«Wäre das möglich?» Während sie ihn zärtlich in lhre
Arme schloss, sang der Derwisch:
«Allmächtig ist das Göttliche; d'rum, herz, lass' Furcht unb

Zweisel.
Zur Salomon'schen Weisheit lommt lein nüchtern dummer

Teufel.»

Suleima gab Barkozi die Kleider und den Schleier
einer ihrer Frauen. Der Derwisch führte ihn dann
zum Festullgsthore hinaus und bis an das Ufer der
Donau, wo ein Fischer mit seinem Kahne auf ihn
harrte.

Als das Heer Karls von Lothringen laugsam
gegen die Ofner Festung heranzog und die Spahis be-
reit? < inige Scharmützel mit den Reitern des ungarischen
Obersten Peterhazy bestanden hatten, berilf der Comman-
dant Pascha Abderrahman eines TageS den Derwisch

zu sich.
Salim Balikarli erschien in einem Zustande, der

bei einem Moslim, einem Derwisch und einem Heiligen
dreifach bedenklich erschien. Der Pascha, auf seidenen
Polstern sitzend und ganz in seinen rothen, goldgestickten
Hrrmclmpelz versunken, heftete die großen dunklen Augen
erust und schwelmüthig auf ihn.
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Dass solche Conflicts möglich sind, ohn? dass
dadurch die Position der Regierung — geschweige denn
jene des Prinzen Ferdinand — unmittelbar gefährdet
würd,', ist immerhin ein Beweis dec ziemlich weit vor-
geschrittenen Consolidierung der inneren Zustände Aul»
gariens. Solche Machtproben werden vielleicht das
Parteileben etwas vorzeitig aufrütteln, aber sie werden
auch den Beweis liefern, dass Prinz Ferdinand und
das Ministerium Stamdulov bereits mehr wagen dür-
fen, als es den Feinden des jungen Fiirstenthums lieb
ist. Es wäre nur zu wünschen, dass der neueste Cmi°
flict so rasch und so geschickt als möglich aus der Welt
geschafft werde; es wäre zu wünschen, dass sich die
öffentliche Meinung in Bulgarien schon in nächster
Zeit mit einem anderen Ereignisse zu beschäftigen ver̂
möchte, dessen Bedeutung jene des Conflictes mit dem
bulgarischen Clerus beiweitem übertrifft. Es wild
gewiss nicht schwer fallen, ein solches Ereignis aus
findig zu machen und geschickt auszunützen.

Warenausfuhr nach England.
Das k. l. Handelsministerium hat mit dem Erlasse

vom 22. Jänner 1889 die Handels- und Gewerbekam-
mer in Laibach im Hinblicke auf die Bedeutung des eng-
lischen Gesetzes über die Warenbeziehungen («^loiel^nclii
Uarll» ^ot 1887») für unsere Warenausfuhr nach Eng-
land und den britischen Besitzungen, insbesondere nach
Britisch-Ostindien, wo die Einführung dieses Gefetzes
gleichfalls in Aussicht genommen ist, auf die in der
Monatschrist «Austria», Jahrg. 1888, XII . Heft, Seite 798
und 806, enthaltenen Mittheilungen aus London und
Bombay aufmerlfam gemacht. Wegen der Wichtigkeit des
Gegenstandes theilen wir diese im Folgenden mit:

Ungeachtet der von allen Seilen gemachten viel»
fachen Hinweise auf die am 1. Jänner d. I . in Kraft
getretene «Norodallaix Uarks ^.ct» mehren sich neuerdings
die Fälle, in welchen heimische Geschäftstreibende mit den
Bestimmungen dieses Gesetzes in Conflict kommen. Aus
der Mehrzahl der Verstöße geht hervor, dass man der
Ansicht zu sein scheint, als ob das Gesetz, wenn nicht
ausschließlich, so doch hauptsächlich gegen die betrügerische
Anwendung von Schutzmarken gerichtet sei, wie dies
übrigens auch schon in der auf dem Festlande allgemein
angenommenen Bezeichnung des Gesetzes als «Marken»
schuh»« oder «Schutzmarlengeseh» zutage trilt. Nament-
lich auf diesen Punkt muss mit dem Bemerken hin-
gewiesen werden, dass die «Norolianäii Uarll3 ,̂ot.» nicht
bloß die betrügerische Anwendung von Marken, sondern
überhaupt jede direct oder indirect irreführende Etilet-
tierung, welcher Art sie immer sein möge, zu verhindern
bestimmt ist. Eine mehr dem Sinne sowohl als dem
Wortlaut entsprechende Uebersetzung des Titels würde
daher «Waren- und Producten Etikettierungs- oder Ve-
zeichnungsgesetz» sein.

I m übrigen erscheint es angesichts der vielen
neuerdings vorgekommenen Uebertretungen des Gesetzes
sowie des Umstandes, dass dasselbe nunmehr mit aller
Strenge gehandhabt wird, dringend geboten, die heimischen
Geschäftstreibenden auf die Nothwendigkeit aufmerksam zu
machen, dass sie sich entweder einer jeden direct oder
indirect irreführenden Etitettierung der nach England
oder über englische Häfen zu verschiffenden Waren und
Producte enthalten, oder, falls es zweckmäßig erscheint,
die Etiketten in einer anderen als den in Oesterreich-
Ungarn gangbaren Sprachen (z. N. in der französischen
oder englischen) abzufassen, auf den Etiketten einen leicht

«Ist es wahr, dass du in die Zukunft blicken
kannst?» fragte er gelassen. «So sage mir. ob die
Ungläubigen Ofen erobern werden oder ob Allah sie
in alle vier Winde zerstreuen wird?» — «Ich sche
eine Wolke, lang und grau wie ein Wolf.» erwiderte
der Derwisch mit ausgestrecktem Arme, «sie verschlingt
derj, Halbmond.» — «Willst du damit sagen, dass die
Christen siegen?» — «Lass' dir deinen Kopf annageln,
Pascha, es könnte geschehen, dass du ihn sonst ver-
lierst.» — «Du bist betrunken, glaube ich.» — «Be-
trunken kann nur ein gewöhnlicher Mensch sein.» gab
Salim lächelnd zur Antwort, «ein Mann wie ich, der
ist des Geistes voll.»

Der Pascha klatschte in die Hände. Zwei Spahis
traten ein. «Schlagt ihm den Kopf ab,» gebot Abder-
rahman; «hast du das auch vorhergesehen, Derwisch?»
— «Gewiss,» gab Salim kaltblütig zur Antwort und
hielt dem Pascha einen Streiftn Pergament hin. «Es
war sein Testament.» — «Du kannst dir noch eine
Gnade ausbitten.» sprach der Pascha. «Gebt mir
M i n . » — «Wein, einem Moslim?» Der Derwisch
erwiderte mit den Worten seines Dichters:

«Trunken kreist das ganze Weltall,
Thun wir denn desgleichen.»

Als sich die Kunde von dem Tode Salims des
Propheten in Ofen verbreitete, rottete sich das Volk
in den Straßen zusammen, und man hörte nichts
als Jammern und Wehklagen. Alle prophezeiten jetzt
ein yrohe« Unglück, das Ende der Türken°Herrschaft in
Ungarn.

in die Augen fallenden zusätzlichen Vermerk anbringen,
welcher über den Ursprung durchaus keinen Zweifel übrig-
lässt. Als solche Zusätze wurden für Waren wiederholt
Ausdrücke wie: «Uacl« iu ^.u8t,rik», «ttunssaiv» oder
«IjodvmiH», je nach Lage der Fache, sowie bei Producteu
«I'roäucL ot' liosnia» oder «^.»»lriu» empfohlen. Betreffs
der Art und Weise der Anbringung solcher Zusätze kommt
zu beachten, dass die Zollbehörde es vorzöge, wenn diese
zusätzlichen Vermerke als ein integrierender Theil der
Etikette selbst, und zwar an einer sogleich in die Augen
fallenden Stelle erschienen und nicht, wie dies bisher
meist geschehen, mittels Ueberdruck auf den Etiketten an-
gebracht werden.

Nachdem ungeachtet der hin und wieder erschienenen
Klagen über angebliche Härten des Gesetzes gar keine
Aussicht für eine mildere Handhabung, noch weniger aber
für eine demnächstige Milderung der bezüglichen Bestim-
mungen selbst, dagegen aber wohl die Adoptierung der
Principien des Gesetzes seitens der meisten englischen
Colonien zu erwarten steht, so können die heimischen
Geschäftstreibenden nicht dringend genug darauf aufmerk-
sam gemacht werden, die Etikettierung ihrer nach England
oder über englische Häfen gehenden Waren und Pro-
ducte derart einzurichten, dass eine Zweideutigkeit, na-
mentlich bezüglich des Ursprungsortes, gänzlich ausge-
schlossen ist. Dic Klagen gehen übrigens meist von jenen
Geschäftsleuten (das ist, hiesigen (London) Agenten aus-
ländischer Importeure) aus, gegen deren Gebaren das
Gesetz speciell gerichtet war, und es genügt cine ganz
oberflächliche Kenntnis englischer Verhältnisse dazu, um
herauszufinden, dass man hierorts derartige Klagen eben
nur als neues Beweismaterial für die dringende Noth-
wendigkeit eines solchen Gesetzes auffasst.

Aus diesem Grunde blieb auch die seitens der
«I<oiiäon Okamdor ol' 0ommVl«o» zu Anfang des Jahres
abgehaltene Versammlung behufs Besprechung der durch
die «Norokauäix ^laill» ^ct» hervorgerufenen Klagen
ohne jedweden Erfolg. Ein zu demselben Zwecke auf
Mitte December berufenes Meeting dürfte daher voraus-
sichtlich leine besseren Resultate herbeiführen.

Politische Uebersicht.
( Z u r Lage.) Nur sehr langsam und allmählich

vollzieht sich die Rückkehr zur gewohnten Ordnung der
Dinge. Zu jäh war der Schlag, der über das Aller-
höchste Kaiserhaus und das ganze Reich hereingebro«
chen, zu groß der Schmerz um den in der Blüte der
Jahre dahingerafft.'« Kronprinzen, als dafs die Wieder«
kehr normaler Verhältnisse sobald erwartet werden
könnte. Noch steht alles unter dem erschütternden Ein.
drucke der entsetzlichen Katastrophe, noch hat man kaum
für etwas anderes Sinn. als für den nun in der
Kapuzinergruft ruhenden Kaisersohn, dcsfen schwer ge-
prüfte kaiserliche Eltern und die gramgebeugte jung?
Witwe, die nur in ihrem hoffnungsvollen Töchterchen
einigen Trost zu finden vermag. Auch unser»' parla-
mentarischen Köiperschaften vermögen sich nur schwer
in die frühere Thätigkeit wieder einzufinden. Die zweit-
nächste Sitzung des Herrenhauses, die gleichfalls noch
im Laufe dieser Woche stattfinden dürfte, soll der Be«
rathunq der Vorlage über die Erblhelluugsuorsckirlfttn
für landwirtschaftliche Besitzungen mittlerer Größe ge-
widmet sein Der bezügliche Commissionebericht. welcher
die unveränderte Annahme der Vorlage beantragt, liegt
bereits vor. Als Berichterstatter fungiert Graf Cho-
rinsky. Das Abgeordnetenhaus wird im Laufe dieser

Am 18. Juni erschien wirklich das kaiserliche
Heer vor Ofen und schloss die Festung ein. Sofort
begann die Belagerung mit vollem Eifer und wurde
dann auch fortgesetzt, als der Großvezier in der Weiten
Hälfte August mit emem stattlichen Heere zum Eittsahe
anrückte.

Am 1. September erhielt Varkozi. welcher als
Officier unter dem Obersten Peterhazy diente, durch
einen Ueberläufer einen Zettel von Suleima. welcher
ihm die Stelle genau bezeichnete, wo ein Ueberfall
auszuführen sei.

Oberst Peterhazy traf sofort die nöthigen An-
stalten, und es gelang ihm wirklich, am folgenden
Tage die Türken zu überrumpeln. Der Herzog von
Lothringen hatte früher schon alles zum Sturme vor-
bereitet. I n dem Augenblicke, wo der Ueberfall ge-
lungen war. rückten die Kaiserlichen von allen Seiten
zugleich vor. Am 2. September um 6 Uhr abends
war Ofen erstürmt. Der Commandant Abderrahman
Pascha war. tapfer fechtend, gefallen.

Kaum ergossen sich die kaiserlichen Soldaten in
die Straßen der Stadt, eilte Barkozi. von einigen seiner
Reiter begleitet, zu dem Hause Suleima's.' Als er
mit dem Säbel an das vergitterte Fenster klopfte, gieng
es auf, und die schöne Türkin erschien hinter den
Eisenstäben.

«Wer ist da?» fragte sie furchtsam. «Die Freiheit
und die Liebe.» erwiderte er. Da wurde auch schon
die Pforte aufgerissen, und Suleima sank an seine
Brust.

L. von S a c h e r . Masoch

Woche bloß zwei Sitzungen halten, um dem V»dß
Ausschusse die Möglichkeit zu bieten, die BerathuW
des Staatsvoranschlages zu beschleunigen. ^

( E r z h e r z o g F r a n z F e r d i n a n d .
«Politische Correspondent erfährt von v e r l a s
Seite aus Prag, dass Erzherzog Franz Fttd'"
d'Este sich auch in Hinkunft in Prag aufhalten »
seine dienstliche Stellung als Major bis auf wcim
beibehalten werde. Es wurde zu keiner Zeit hierm
Aenderung in Aussicht genommen. ^, ^

( I m A b g e o r o n e t e n h a u s e ) des m " ^
rathes wurde vorgestern die Specialdebatte "b"«^.
Entwurf des Lagerhausgefehes fortgesetzt. D's ".,
Handlung gedieh bis einschließlich § 10. Heute n»ro
Discussion fortgesetzt. ^,

( A u s P r a g ) wird gemeldet: Dr. S ^
beruft fofort nach Schluss der Reichsraths-Schwn "
Exrcutiv Comitö des Clubs der deutsch böhmisch" " , ^
tags'Aba.eordnet»'n ein. um das Programm ' ^ ^
große Versammlung der deutschen Vertrauens"""
Böhmens vor den Landtagswahlen festzustellen.

( D i e B u d g e t - D e b a t t e . ) Wie wir M ^
wird die Budget-Debatte im Abgeordnetenhaus ul
zehn Tagen beginnen. Vorher gelangen noch ̂  M
Hausgesetz und' die Vorlage, betreffend die C o n » ^
bei Hypothekar-Darlehen, zur Erledigung. ^ " > .M,
Zeit gestattet, so dürfte dem Wunsche der M ' ^ ,
auch das Bruderladengesetz vor dem Budget zu
gen, entsprochen werden. . Ag-

( Z u r P r o p i n a t i o n s f r a g e in >
l i z i e n . ) M i t Bezug auf den gegenwärtigen .,
der Propinations-Angeegenheit wird dem ^ ^ M <
aus Wien gemeldet, dass die Gerüchte von einer - l" ^
einberufung des galizischen Landtages zum H ^ D '
Abänderung des betreffenden Gesetzentwurfes l^e ^,.
sächlichen Grundlage entbehre». Keine der ton?"» ^
den Persönlichkeiten im Landtage beabsichtigt' ^ ' ^ c h
auch die maßgebenden Kreise in Wien haben al" >^
des Auftretens jener Gerüchte zu erkennen gegebe", z.
sie eine neuerliche Einberufung des Landtages
wegs empfehlen würden. > Pl

( D i e W e h r v o r l a g e i n Ungar " - ) ^
«Pester Lloyd» bespricht an leitender S t e ^ ^ s j
aussichtliche Amendierung des § 14 des W M ^
und führt aus. im Gesetze sei kein Anhaltspuntl ^
zu finden, dass das Wehrgesetz in beiden S ^ ^ y
Monarchie wortwörtlich glcichlauten muss»'. ^ . hcl
verlangt bloß die vollständige Uebereinstim"" " ,^
Principien. Das österreichische Herrenhaus lo«^ ^
gens aus eigener Initiative eine Amendierung ^ ist
angedeuteten ergänzenden Sinne beantragen; .̂
eben eine rein interne österreichische Angeleget^ ' )

( I m p reuß ischen A b g e o r d n e t e n y ^ e l
wurde der Gesetzentwurf über die Krondotation w
Lefimg ohne Debatte angenommen. >Oie^

( D i e f r anzö f i s che W a h l r e f o r m ) " ^
bereits kurz gemeldet haben, hat die Pa" "cMlB
tierteukammer denGefetzentwürf w genWiederelN!^^
der Arrondissementswahlen angenommen. ^aH F
der Special-Debatte ergab sich für dense" ^ „ l
Majorität von 268 gegen 222 Stimmen. " ^ '
verlief die Sitzung, welcher Boulanqer beiwoy" ' ^
lich glatt. Aus d-r Debatte ist vor alleM " M
Floquets hervorzuheben. Der Ministerprasldem . ^ ,
er sei ein Anhänger des Llsten.Scrutin'UMs ^ l
aber er verzichte auf die Vorzüge desselben ^ e>"
der Gesinnungen und Interessen des Landes. ^ l > '
große Bewegung zugunsten des Arroi ldiss^^lsch^'
niums zeige. Uebrigens stehe man vor " ' " l snriM'
ruug der verbündeten Parteien und vor ^ M
die sich auf Zweideutigkeit und Verrath st"^ ^d .^
müsse der Wahluerichwöruna/ entgegenwirke" ^W
warten, dass die Macht des Gesetzes eine " »
Verschwörung vereiteln werde. l M l ^ ,

( V u l g a r i e n.) Wie der .Politisch"' ^ Pc>"
denz. aus Philippopel telegraphielt wird. ' . ^ v,
Ferdinand und Prinzessin Clementine v o " . ^ ^ ß ^
Sofia nach Philippopel abgereist. M ' " " / ^ l H,
Stambulov begleitete den Prinzen bls ^« ^c"
kchite von dort mit dem Orienlzug »̂ ch ^ ' ^el ^
Der Empfang auf dem Vahuhofe in M ^ M " "«
sehr enthusiastisch. Besonders auffallend ^ M>^
demonstrative Begrüßung durch den b u l g a n ^ . ^ ) ^

( K a t h o l i k e n c o n g r e s s i n S p a ^ i » '
projectierte Katholikeucongrefs in Mad"0 ' ^ ^ .
letzten Aftrilwoche stattfinden. Doch ?" U r p M F
anstalter und auch der Erzbischof die ^ ^ m ^
übernommen, dass die Frage der we l t l lM ' ^ t e l "
des Papstes nicht zum Gegenstande der
werde gemacht werden. M e ^ F

( W i ß m a n n . ) dessen beschleunigte " ^ ß >̂
Reichskanzler vor einigen Wochen lebya^ j,,,e <
wurde, befindet sich noch in Berlin. Der ^ ^
Abreise ist noch keineswegs festgesetzt, ^a» 5!
Zögern befremdet vielfach. ^..,,«« del ^

( D i e U n r u h e n i n Rom.) Z " H ^ ^
Rom werden vier Millionen für öffem ^ ^ zü !
verwendet, um den Erwerbslosen Beschäl""
schaffen. l
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Tagesneuigleiten.
3 l l m l l m . ' ^ l ^ t der K a i s e r haben der Gemeinde
Thav" « m" politischen Bezirke Waidhofen an der
koste,, k n / ^ ^ W m c h zl,r Zahlung der Schulbau-
Privat^ ^ " ^ ^ ° " ^ l ) f l . aus der Allerhöchsten

S?se allergnädigst zu bewilligen geruht.
Zntunc. .lestät der Ka ise r haben. w,e die «Agramer
" Na?aökin ^ " « Restaurierung der Kapuzinerkirche

""«dm 300 fl. zu spenden geruht.

' " i c h ^ ^ ^ " " s t ü - r m e " n der A d r i a . ) Aus
Wichen f. ^ ^ d . geschrieben: Wer hätte diesen
Nitterun««, c l " außerordentlicher Weise aufgetretenen
Neere t«- « "^ ^ ^ " ' I " ^ n Gärten, welche vom
^°r ^ e r den Karsthang hinaufsteigen,
^stockeV " '" ^ " Behacken des Vodens um die
" M e m« ^schäftigt, und von den Mandelbäumen
«n heftig m " ^ ^ die ersten Blüten zu sehen, als
«eslch N ^ ? " " " l " ins Land gezogen lam. Der vor-
N'tiaa h"""""N ließ sich noch ganz lau an. bald nach
Ha°r L t .n? " es ungemein heftig zu regnen und ein«
Ûes steckt ' ^ ^ " ' l ^as wildeste zu schneien,

sich z„m . '"' Schnee, und es ist nur ein Glück, dass
gellte d" ?"°ldentlichen Schneetreiben nicht die Nora
aenen reicklü ^"' ^ e der infolge des vorausgegan>
^phendräbt ' . , ^ ' ^ "" ^en Baumästen und Tele-
^e diese ^, "̂  r " gebliebene Schnee angefroren und
^laslu,,« " ^ r a n g e und Aeste infolge der wachsenden
^"' beziebu^^"c ^ ^ ^ " I ° h " " im März. gebro-

^zleyungswelse zu Boden gedrückt worden wären.
^ N i t i t " - " p l ' " L ö w e n t ä f i g . ) I m Cir-
^enbiink« '" ^ ^ " " wurde am 10. d. M. die
l°W von 3 " ' " ^ i n a i d e beim Verlassen des Löwen-
sitz auf s i / s ^ " ^ ^ " , , der. durch einen Schlag gereizt,
^ und »ip.w 5 "berhalb des Knies am Beine ge-
^ ii, dem^l?"" ' ^ " ' "bcr, Dank der Dazwischentunft
Wz auf d°" n« ^ ^ bcfixdlichen Bären, der sich seiner-

- - sD , m"" Kürzte, noch ziemlich glücklich davon.
. ^ "ergan ' , c." l k s b e w e g u n g i n Oe st e r r e ich.)
'"nsverhältniss ^ schelnt ziemlich günstige Popula-
1888 ist ?z'' ' «ufzuweisen. Denn im ersten Halbjahre
Ü^ betracht ^ . ^ ^ " Geburten gestiegen, und zwar
Gurten <n. 3 3 ^ " ^ °^ Vorjahr, nämlich von 465.271
?> UM 10 , 1 " > ^ "ul 475.783 im Jahre 1888,
' "Uen; si, ^ . l auch die Zahl der Trauungen ist ge-
w^ ' D « n " V / ' ^ ^ um 1543 mehr als im Jahre
" ! es k/m " .?" "ber auch die Mortalität zugenom-

^ als m N " ^ Sterbefälle, also nm 11.448
^ l E ' l ^ " vor.

^ ' " T i r o l ' w ^ ^ ^ " " u e Speckbachers.) Aus
.^ckb l l che , b " ' ^ " ' bass dort am 10. d. Herr Josef
Mieden itt n- ^ ° ^ " °lt, an Lungenentzündung
3^enmaj r s ^ 7 ^ " f e t z t e Sohn des heldenmülhigen
8? "°ch eine ^ I . ^ ^ b a c h e r ">"" I ° W 1609. Jetzt

^bensjah^ ? °^e r S ^ ^ ^ Anna. welche im

?'> Mnd"^ Nach dem Prin-
w ^ ° u l in M " ' Galions-Buttermaschinen hat Herr
l>° 'Elchen, d/r ̂ ° " " " " "einen Apparat construiert,
,« H°"shalt..n« H""?bedarf an frischer Butter täglich in
^ a l s man i ^ b s t in kürzerer Zeit bereitet we?den

>>> , " " ' l ' M i , , , fs,„, cylindrische, halb mit

llahm gefüllte Flasche wird in einen Drehapvarat ein-
gespannt und dann rasch umgedreht; nach Verlauf von
ünf Minuten ist die Butter fertig,

— ( T e l e p h o n V e r b i n d u n g W i e n - B u d a «
)e st.) Das ungarische Communications-Ministerium hat
m das österreichische Handelsministerium eine Zuschrift
zerichtet, worin es sich bereit erklärt, eine Telephonver-
iindung zwischen Wien und Budapest herzustellen, und
?rsucht, die betreffenden Verhandlungen einzuleiten. Das
isterreichische Handelsministerium hat seine Geneigtheit
,ür diese Anlage schon längst bekundet, so dass jetzt das
Fnslebcnlreten dieser Telephonverbindung zwischen den
Hauptstädten der beiden Reichshälften gesichert erscheint.

— (Zum M o r d auf der Türlenschanze.)
I n Neusah wurden gestern zwei Tischlergehilfen Namens
S t i k n l a und S e r n verhaftet, gegen welche der
Verdacht vorliegt, im Jahre 1675 auf der Türken-
schanze das Schieber'sche Ehepaar ermordet zu haben.
Die Verhaftung erfolgte über Veranlassung der Wiener
Polizei.

— ( G e w i t t e r . ) Wie der «Bosnischen Post» aus
Metalka«Sattel grmeldet wird, wurde dort am 4 d. M,
zwischen !1 und 10 Uhr abends während eines großen
Schneegestöbers ein heftiges Gewitter mit Donner und
Blitz beobachtet.

— ( E i n D ruck feh le r . ) Folgender Druckfehler
passierte einem Blalte bei dem Berichte über die Er.
drosfelung eines bösartigen Elefanten in Hamburg, Es
meldete: «Nach zehn Minuten war der Koloß eine
Lerche.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Laibacher Gemeindcrath.

(Schluss.)
Vor Berathung des streng städtischen Voranschlages

stellte namens der Personal- und Rechtsseltion Dr. M osche
folgende Anträge: Die Taxe für die Aufnahme in den
Gemeindcverband, welche nach dem städtischen Statute der
Gemeindcralh von Jahr zu Jahr zu bestimmen hat, soll
für 1889 100 fl. betragen, wie im Jahre 1888, des-
gleichen auch die sür die Aufnahme in die Reihen zu
zahlende Taxe im Gesummten 150 fl. (Angenommen.)
Da die Stelle des zweiten Magistratsralhes durch dessen
Ernennung zum Landesrathe erledigt, jedoch wenig Hoff-
nung vorhanden ist, bei dem geringen Gehalte diese Stelle
durch einen älteren, tüchtigen Juristen zu besetzen, wird
die Stelle eines Magistratssecretärs mit dem Gehalte von
1200 fl. und zwei Quinquennien creiert, u»d ist dieselbe
sofort vom Magistrate ordnungsmäßig auszuschreiben.
Nachzuweisen ist die Befähigung für den politischen Dienst.
(Angenommen.) Weiters beantragte Dr. Mosche namens
der Section, es möge die Stelle eines Concepts«
adjuncten mit dem Iahresgehalte von 750 Gulden
und zwei Quinquennicn sofort ansgefchriebcn werden.
Die feitens des Ministeriums verlangten statistischen
Arbeiten häufen fich, auch die Vorbereitungen für die
Volkszählung im Jahre 1890 erfordern Arbeitskräfte,
denln die Beamtenschaft des Magistrates in ihrer bis»
herigen Anzahl nicht gewachsen ist. Gemeinderath H r a s l y
wünscht die Erhöhung des Gehaltes für diesen Posten
auf 800 fl., doch wurde der Antrag nach den Aufklä»
rungen des Bürgermeisters, warum er — um die Höhe

des Gehaltes des bisherigen Loncipisten — nicht zn er-
reichen, so fixiert worden ist, abgelehnt und der Sections-
antrag angenommen. Dr. Mofche beantragte schließlich,
den Kindern des verstorbenen Magistratsrathes, Stadt-
phyfilers Dr. Kowa tsch , Karl und Wilhelm Kowatsch,
eine jährliche Concrelalpension per 175 fl. zu bewilligen.
(Angenommen.) Dr. R. von V l e i w e i s - T r s t e n i s k i
beantragte die Anstellung eines ständigen, geübten Sa»
nitätsdieners nach dem Wunsche des Stablphysikats mit
einem Iahresgehalte per 400 fl. und zwei Quinquen«
nien zu 60 st, sammt der Amtskleidung, welche durch ein
rothes Kreuz am Arme die Function markieren soll. (An-
genommen.)

Referent Gemeinderath R a v n i h a r referierte nun
weiters namens der Finanzsection: 4 ) Beim städtischen
Fonde ist im allgemeinen zu erwähnen, dass der Stadt»
magistral das Erfordernis und die Bedeckung mit dem
Uebrrschusse per 8500 fl, nachweist. ») Bei der Ver-
waltung im allgemeinen sind bei der Post I I (Gehalte
der Beamten) die neucreierten Stellen derselben zuzu»
zählen, desgleichen jene des Sanitätsdieners und die
Quinquennien der Beamten, was Referent alles detailliert
anführt. Infolge dessen hat sich das Gesammterfordernis
auf 54.768 fl. erhöht. Die Kosten per 500 fl. für die
städtische Buchhaltung sind im heurigen Präliminare zum
letztenmale eingestellt, da die Organisierung der städtischen
Buchhaltung im Laufe dieses Jahres definitiv erfolgen
wird; ebenso ist die Stelle des städtischen Polizeicommis-
särs und Pollzei'Wachtmeisters sowie die des Stadtzimmer-
Meisters vacant.

Dr. T a v c a r beantragte die Streichung der Post für
den Polizei-Wachtmeister, welche doch schon jahrelang un»
besetzt ist, welcher Antrag abgelehnt wurde; b) bei der
Verwaltung des städtischen Vermögens ist die Reparatur
des Kolesia.Vades mit 300 fl. in Betracht zu ziehen;
«) unter dem Titel Unterricht, Wissenschaft und Kunst
werden bewilligt: für die «NaioclnH üciiu» 200 fl., dra-
matischen Verein 300 fl., philharmonischen Verein 200 fl.,
botanischen Garten 105 fl., Handelskammer 179 fl.,
Schützeuverein 26 fl., technischen Verein 25 fl., «U!»8-
dunu, MHtic»» 500 st., Schulwerkstätte des Herrn Ne-
zirls-Schulinspectors Zumer 160 fl., für die Aufstellung
des Vodnil-Denkmals 1700 fl. I m Gesummten zeigt sich
daher ein ordentliches Erfordernis per 165.573 fl. mit
einer Bedeckung per 179.412 fl., daher ein Ueberschuss
per 13.839 fl. Das ordentliche Erfordernis wurde ge»
nehmigt.

Das außerordentliche Erfordernis pro 1889 weist
folgende Posten aus: Für den Bau der neuen Volksschule
30.000 ft.; für die Reparatur des Kolesia-Bades 1700 f l . ;
sür das zu erbauende Glashaus in der Tivoli»Realität
4200 fl. Diese Posten wurden ohne Debatte genehmigt.
Zur Post 4: Erweiterung und Beleuchtung der Straßen
beim Südbahnhofe 3200 fl., meldet sich Gemeinderath
H r i b a r zum Worte, um die Einführung der elektrischen
Beleuchtung anzuregen; es sei zu diesem Zwecke ein
Comilö von 5 Gemeinderäthen zu wählen, welches diese
Frage studieren soll, da der Vertrag mit der Laibacher
GllSgesellschast in acht Jahren abläuft. Deshalb erklärt
sich Gemeinderath Hlibar auch gegen jede weitere Aus-
dehnung der Gasbeleuchtung auf städtische Kosten, wie selbe
mit dem Betrage per 1000 fl. in dieser Post enthalten ist.
Gemeinderath V a l e n t i n c i c meint, es wäre die höchste

H,. NacLdrucl verboten.

^°n °us d ^ 7 ^ " " " ö seiden.
"°rchr Gchllschaf. , „ , ^. >„ V,isgobeh.

sü ' ^ i s t k ' f ^ ' ^ " W m g . )
°s«"''ch' doch a si«„ ^ " 'Hl aerade schmeichelhaft

3 / 2 j eh t1uU?enS ie mir. Ihnen mitzutheilen/
"then.. zu spat ,st. I ^ Einwilligung zurückzu!'

ich^"leinen N ^ t ^ « ^ sein! Ich werde heute
^ "nd ihm mittheilen, dass

zo. 'Sie beKn" ^ ? "a i s rückgängig mache.. '
dazu. Gräfin; ich

Ei° .,'9 den Ka„f^ ! ^ n . " ' " Erkundigung«» ein.

,cv zuln <r»)t> ^

^ e l h ^ " s ^ l o m m e ^ K ""d !""" ich «'s bis zu
°"f m' b"chzu?W" ^ " ""sste. Ich bin bereit.
8en?i '?" S e i t ? " " ' . U"d ich habe das Gesetz

z^ ! ' ' " »ch zog genaue Erkundigun.

von den zahllosen Artikeln
sin< W g doch I " " ^ t ) l verworrenen Begriff,
^zunü>W,gen w ' ^ ^ " ' W . dass sie zu leicht'
< ' ! ^ imUnd7 ei "^°".bies m" ».'sie
Nebe,, 'doctor I o > , - / ' ' S.e halte ihrem Rechts-
?läfi ^ Hütte n , "' '. "''beschränkte Vollmacht qe-
> N n ^ soll,,, da« die
> ^ r " "cht an ̂  " " "en immer zu ver-

Venserrade? Und
d ' '° H l bie Na K°"f" '" . Wild flammte es in

" irgH"« sie sie zu demüthi-
" 'hrer Uchlo tttf "niedrigen, als dies

«Ich werde nicht gegen Sie Beschwerde führen.,
sprach sie kalt, «es wäre die Partie zu ungleich, denn
selbst wenn ich meinen Process gewinnen würde, hätte
ich dm Nachtheil, dass man meinen Namen gleichzeitig
mit dem Ihrigen nennen würde, und es geschähe dies
zum erstenmal!»

Frau von Venserrade lächelte spöttisch.
«Glauben Sie das wirklich?» fragte sie. «Es

dürfte schon mehr als einmal gefchrhen sein. dass man
unsere beiden Namen im Zusammenhang miteinander ge-
nannt hat, zugleich aber auch einen dritten, den Namen
des Mannes, dessen Gattin Sie heißen!»

Aianca, in ticsinnerster Seele verletzt, that sich
Gewalt an. um ihre nichtswürdige Feindin nicht er-
rathen zu lassen, wie schwer sie getroffen war.

«So geben Sie ohne Scheu zu. dass Sie zu dem
Grafen von Listrac in näheren Beziehungen stehen?»
fragte sie, nur mühsam an sich haltend.

«Ich wundere mich, dass Sie noch fragen; ganz
Paris weih es.» entgegnete Frau von Benserrade mit
nnkrhörtem Cynismus, «und nach allem, was sich neu-,
lich im Caf<< Anglais zllgllraa.cn hat. gehört wirklich
eine große Portion Naivetät dazu, noch an der That-
sache zu zweifeln. Scheinbar zwar haben S'e damals
or» Sl'sg davongetragen; der Graf besitzt noch gewisse
Vorurtheile und Rücksichten, »nd um eine Scene zu
vermeidrll, bin ich Ihnen gewichm; heute aber revan-
chiere ich mich!»

. Is t er es. der Ihnen gerathen hat. mein Palais
,zu laufen, dessen ich mich einzig entäußere, um seine
Schulden zu bezahlen?»

«Nein, ich habe ihn nicht um Rath gefragt und
i werde auch den Kaufpreis mit meinem eigenen Gelde
bezahlen.»

«Sie wollen sagen, mit dem Gelde, welches Sie
ihm abgelockt haben?»

«Und wenn ich es gethan hättc. was geht das
Sie an? Georges hat das unbestrittene Recht, nach
Gutdünken über sein Vermögen zu verfügen.»

Der Name «Georges» von den Lippen dieser
Frau brachte Vianca um den letzten Rest ihrer
Fassung.

«Mir aber kann auch niemand das Recht wchren,
Sie aus meinem Haufe zu jagen, und das thue ich
hiermit!» fprach sie heftig.

«Gut denn, ich gehe. Ich werde ja alle Zeit
haben, mein Palais in Augenschein zu nehmen, wenn
Sie dasselbe geräumt haben. Vergessen Sie nicht, dass
ich pünktlich auf den festgesetzten Termin den vollen
Kaufpreis Ihrem Notar auszahle und brrnts am fol-
genden Tage Besitz zu ergreifen wünsche. Sie werden
also am Tage vorher das Haus räumen muffen, wenn
Sie ,s vielleicht nicht vorziehen sollten, sich auch Ihre
Möbcl von mir abkaufen zu laffrn. Ich kann mich
danach einrichten. Man sagt mir, Sie hatten Geschmack,
und wenn Sie mir allls verlaufen wollen, so wie rs
hier steht, so brauche ich nichts mitzubringen als meine
Garderobe.»

Das Maß dessen, was Bianca zu ertragen im-
stande, war voll. Sie warf der Baronin einen Vlicl zu.
welcher felbst diese veranlasste, so rasch ihre Füße sie
trugen, den Rückzug anzutreten, doch nicht, ohne ihrer
Rivalin einen lchten Hieb zu versetzen.

<Ich sehe, dass wir uns nicht verständigen wer-
den, halte mich folglich nur an das bereits abge-
schlossene Geschäft gebunden. Merken Sie sich gefälligst,
dass Sie am achtundzwanzigsten das Haus verlassen
müssen. Ich gehe und treffe mit Ihrem Gemahl zu-
sammen, d?r mich erwartet!» (Forts, folgt.)
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Zeit, die Gasbeleuchtung in der ganzen Stadt Laibach
einzuführen. Die Stadtbeleuchtung sehe sich nun aus 350
Gasstraßenlampen, welche per Stunde jede 1 lr., und
aus 100 Petroleumlampen zusammen, welche jede per
Stunde 1'65 kr. die Stadtgemeinde kosten. Die hundert
Petroleumlampen kosten die Stadtgemeinde 1859 st. 64 kr.,
die Gaslampen würden nur 1088 st. 88 kr. kosten, daher
um 700 st. weniger. Da die Gasgesellschaft die Hälfte
der Kosten der Röhrenlcgung übernimmt, käme auf die
Stadtgemeindc nur der Netrag per 9000 fl., welcher sich
mit 8 pCt. verzinst. Daher wäre dem finanziellen Vor-
theile und der Rücksicht auf alle Stadtbewohner Rechnung
getragen, wenn man seinen Antrag acceptiere, sich sofort
mit der Direction der Gasgesellschaft bezüglich der all-
gemeinen Einführung der Gasbeleuchtung in Laibach ins
Einvernehmen zu setzen. Vicebürgermcister P e t r i c i c ,
den Antrag Hribars befürwortend, betont, das Gas für
die Privatconsumenten sei in Laibach sehr theuer, eine
Stunde Brennzeit für eine Flamme koste 4 ' / , kr. Der
B ü r g e r m e i s t e r erklärt, es sei eine Einladung, wie
selbe Herr Valentincic wünscht, an die Gasgesellschast vom
Stadtmagistrate bereits abgegangen. — Bei der Abstimmung
wurde der Antrag Hribar bezüglich der elektrischen Be-
leuchtung sowie jener des Gemeinderathes Valentincic an-
genommen.

Post 5.) Trottoir in der Petersstraße 1000 f l . ;
6.) Reparatur des Pflasters überhaupt infolge der Legung
der Wasserleitungsröhren 6000 f l . ; 7.) Unterstützung für den
Theaterbau 15.000 fl. — wurden ohne Debatte ange-
nommen. 8.) Für den Bau des Wetterhäuschens vor dem
Rudolfinum 1500 fl. Gemeinderath H r i b a r wünscht
die Aufstellung desselben im Centrum der Sternallee
vi8-5-vi3 dem Radehky-Monumente, wogegen sich Dr. M o -
sche, da eine Regulierung der Sternallee ohnehin geplant
ist und Stadtingenieur D u f f s , da das Wetterhäuschen
auf dem höchsten Punkte der Stadt aufgestellt wird und
so als Fixpunkt bei der Verfassung des neuen Stadt«
planes benützt werden soll, erklären, worauf der Antrag
Hribar abgelehnt wurde. 9.) Stadtplan: 4000 fl., wird
angenommen.

Zu Post 10: Erbauung der neuen Kaiserbrückt: an
Stelle der Fleischerbrücke, erste Rate 35.000 fl. Gemeinde-
rath H r a s t y wünscht die größte Energie bei der Aus-
führung dieses Baues, wenn derselbe nicht eine Parade-
post sein soll. Dr. Tavcar beantragt die Streichung
dieser Post, da selbe lediglich eine Paradepost sei, denn
heuer werde mit dem Baue der Brücke nicht begonnen
werden, und so häufe man Posten, die vollständig irrele-
vant sind, in das außerordentliche Erfordernis, so dass
das Deficit an 120.000 st. erreicht, worüber die Steuer-
träger nicht sehr erbaut sein dürften. Redner beantragt
die Einstellung von 3000 fl. für die nöthigen Vorarbeiten.
Gemeinderath Hrasky erklärt sich dagegen, die Brücken-
pfeiler könne man doch leicht heuer fundieren, die Repa-
ratur der alten Brücke werde wieder eine Menge Geld oer-
fchlingen, während Gemeinderath V a l e n t i n c i c erklärt, der
Bau der Brücke sei anlässlich des 40jährigen Kaiserjubiläums
beschlossen worden, und baue man nicht sofort, so werde
die alte Brücke einfach einstürzen. Referent R a v n i h a r
erklärt, es sei entweder der gesammte Betrag oder gar
nichts zu bewilligen, worauf der Antrag Dr. Tavcars
mit großer Majorität abgelehnt wurde.

Bei der Post 11 : Reparatur der Magistratsgebäude
«000 fl., gibt Ingenieur D u f f e Aufklärung vom tech-
nischen Standpunkte, wie dringend nöthig dieselbe sei,
worauf diefe Post genehmigt wurde. Post 12: Retour-
nierung des der lrainischen Sparcasse schuldigen Anlehens
per 6100 fl., und Post 13: Ankauf von Obligationen
für dieSteiner Bahn 5000 st.; Post 14: Für das Kinder-
spital 500 fl., wurden genehmigt. Gemeinderath H r i b a r
beantragt noch vor Schluss der einzelnen Posten, es möge
das Trottoir statt in der Petersstrahe in der Nahnhof-
straße, die sehr frequentiert ist, gelegt werden, welcher
Antrag aber abgelehnt wurde.

Demnach stellt sich das gesammte außerordentliche
Erfordernis pro 1889 mit 119.200 fl.; abzüglich des
Ucberschusses des ordentlichen Erfordernisses pr. 13.839 fl,
zeigt sich ein Abgang pr. 105.381 fl. Hierauf wurde die
Verhandlung über das Präliminare abgebrochen.

— ( D i e K ro n p r i nzess i n -W i twe . ) Erzher-
zogin S te fan ie wird sich Samstag mit der Erzher-
zogin E l i sabe th zu längerem Aufenthalte nach Mira»
mar begeben. Obersthofmeister Graf Be l legarde und
Obersthofmeisterin Gräfin S y l v a - T a r o u c a werden
Ihre kaiserliche Hoheit begleiten. — Vorgestern nach-
mittags hat die Kronprinzessin-Witwe seit vierzehn Tagen
zum erstenmale ihre Appartements in der Hofburg ver-
lassen und einen Spaziergang unternommen. Die hohe
Frau fuhr, begleitet von der Hofdame Gräfin Cho tek ,
um 1 Uhr nachmittags nach Schönbrunn und kehrte nach
mehr als einstündiger Promenade in den Anlagen des
Schlossparkes wieder nach der Stadt zurück.

— ( T r a u r i g e B e r i c h t e r s t a t t u n g . ) Die
Grazer «Tagespost» vom 12. Februar, Abendblatt aä
Nr. 43, bringt ihren Lesern die Nachricht, dass trotz der
in Untertrain herrschenden Blattern-Epidemie die Sanitäts»
beHürde erst seit neuestem dazu schreite, die Jahrmärkte
zu vcilncten. und beklagt, daft auch nicht« geschehen sei.

um die Bevölkerung entsprechend zu belehren und für
eine nur einigermaßen genügende ärztliche Hilfe Sorge
zu tragen. «Die Gemüthlichkeit, welche dieLandes-Sanitäts-
behörde zur Schau trage, errege allgemeines, peinliches
Aufsehen » Dem gegenüber haben wir Folgende zu be-
merken: Es ist zwar allerdings richtig, dass die Blattern
in Unterkrain in großer Extensität auftreten, ks ist aber
unwahr, dass von Seite der Sanitätsbehörde nicht das
Nöthige verfügt wurde. I n allen ergriffe,, en Ort-
fchaften wnrde das Epidemie-Verfahren eingeleitet, der
Bezirksarzt mit der Revision, die Äezirks-Wundärzte
mit der Behandlung der Kranlen betraut, die Bevölkerung
im Wege der Aerzte und des Clenis, welcher hierum
ersucht wurde, belehrt, die Rcu.icciilation mit rühmens-
wertem Eifer von Seite der Aerzte nach Möglichkeit
durchgeführt, strenge prophylaktische Maßregeln angeordnet,
Isolierung der Kranken, Dcsiüsection der Leib- und Bett-
wäsche derselben, Lüftung der Wohnränme, Einschiänkung
des Verkehres mit den verseuchten Hinist!,, Ueberwachung
solcher Häuser durch Sicherheitsorganc ,i, s, >v. veranlasst
und Strafen gegen Unterlassung der vorgeschriebenen An-
zeige oder der angeordneten Maßri-geln angedroht. Die
Schulen wurden in allen von der Epidemie heimgesuchten
Ortschaften geschlossen, die Mälkle nicht etwa «seit neue-
stem», sondern mit Erlass der Landesregierung vom
18. Jänner 1889, Z. 1015, sowie überhaupt größere
Ansammlungen des Voltes verboten. Bei der Indolenz
der Bevölkerung gegenüber prophylaktischen Maßregeln
und dem mangelnden Verständnisse derselben von dem
Werte der Rcoaccination hätte die «Tagespost» anlässlich
der Gefahren einer Epidemie in der Belehrung der Ve«
völkerung wahrhaftig ein dankbareres Feld ihrer Thätig-
keit, als in einer die Thatsachen entstellenden Vrrdächti-
gung der Behörden.

— ( T o d e s f a l l . ) Vorgestern nachts starb in
Graz der Director der dortigen Lehrer» und Lehrerinnen«
Nildunaslll'stalt. Herr Dr. Karl H i r s ch, im 47. Lebens-
jahre. Dr. Hirsch war in den siebziger Jahren als Pro-
fessor am Cillier Gymnasium thätig.

— ( A u s dem Gemeinde r a t he.) I n der ge<
strigen zweistündigen Sitzung des Laibacher Gemeinde»
rathes wurde für die Landeshauptstadt Laibach eine
liproc. Umlage, welche dieselbe im eigenen Wirkungskreise
zu beschließen berechtigt ist, beschlossen. Der Antrag des
Gemeinderathes Dr. T a v c a r , eine lOproc. Umlage zu
beschließen, wurde mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt.
Für die erhöhte Umlage erklärten sich die Gemeinderäthe
Dr. Ritter von V l e iwe i s - T r s t e n i s k i und taiserl.
Rath M u r n i k ; gegen dieselbe sprachen die Gemeinde-
räche P e t r i c i c , V e l k o v r h , V a l e n t i n c i c ,
P o v s e , V e n e d i t t und Referent R a v n i h a r . Aus
der interessanten Debatte werden wir einiges nachtragen.

— (Deutsches Theater . ) Die Wahl eines
Stückes wie Halms «Wildfeuer» — und die deutsche
dramatische Literatur leidet wahrhaftig keinen Mangel
an ähnlichen und gleichartigen Bühnenstücken — ist für
unsere Verhältnisse sehr günstig. Der Ruf des Werkes
lockt Besucher an, sein innerer Wert fesselt sie und hilft
ihnen hinweg über all die unvermeidlichen Unzukömmlich-
keiten, welche eine kleine Interims-Bühne mit sich bringt.
Auch verfügt die Gesellschaft des Herrn D o r n über ein-
zelne Kräfte, welche den Hauptrollen ähnlicher Stücke ge-
wachsen sind. Die Aufführung des «Wildfeuers, ist nicht
leicht. Ein Werk, das die Grenze des Wahrscheinlichen
jeden Augenblick überschreitet und auch hart an die Grenze
des Phantastischen heranreicht, will mit großer Feinheit!
gespielt werden, dass nicht die duslige Blnte seines poe-i
tischen Gehalts zerpflückt werde. Doch die Darsteller der j
wichtigsten Personen des Dramas, Frau Carla D o r n .
(Renne' von Lom^nie) und Herr R i e g e r (Marcell del
Pric) haben ihre Aufgabe in trefflicher Weise gelöst.
Durch ihren sorgfältigen Vortrag kam nicht nur die klang-
volle, bilderreiche Sprache Halms zur vollen Geltung, sie
fpielten auch mit warmer Begeisterung und richtiger Auf-
fassung. Besonders anerkennenswert war die Wiedergabe
der berühmten Glanzstelle vom Kusse, Auch Frau W a l l a
(Gräfin Domartin) spielte mit Verständnis und Fräulein
K r o n e (Margot) recht amnuthig. Die übrigen Darsteller
haben öfters wegen mangelhaften Studiums der Rolle
die leicht fließenden Verse des Dichters in eine holprige
Prosa verwandelt. Die Wahl des Stückes und die ver-
hältnismäßig gute Aufführung hätten jedenfalls eine
größere Betheiligung des Publicnms verdient. — u.

— (Ung lücks fa l l . ) Der Albrilcr Franz O k e r l
wurde gestern beim Baue der städtischen Wasserleitung
durch einen Steinfall am Rücken schwer verletzt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 13. Februar. I m Vudg^Ausschusse theilte
der Handelsminister mit. dass die Organisation einer
Agentur des österreichisch-ungarischen Lloyd in Prag
bereits eingeleitet sei.

Budapest, 13. Februar. Der Kaiser empfieng heute
mittags den Vicepräses des Oberhauses. Szlavy, den
Präses des Abgeordnetenhauses. Pechy, den Oberbürger-
meisler Rath, sprach seinen innigsten Dank für die aus-
gedrückte Theilnahme aus und betonte, welche feste
Stutze ihm die angebetete Gemahlin und Königin ge-

währt; Se. Majestät drückte die Hoffnung, mit M e l
Hilfe in der Ausübung der Regentenpflichten mchN
erlahmen, sowie di? Erwartung aus, die Abgeoldnem
werden in dieser trüben Zeit mit weiser und besonnet
Auffassung die Intentionen des Kaisers und de!,p
vollrs Vertrauen besitzende Regierung uuterMtzen >""
die Vewohuer der Hauptstadt durch' ihre Haltung Z"
Liuderuuq des Schmerzes der Majestäten beitragen.

Paris, 13. Frbruar. Mau glaubt, dass die nwrg'
Kammersitzung sehr stürmisch werden wird, da VoulaM
die Absicht hat. zu sprechen. . i ,

Paris, 13. Februar. Der Senat genehmigte o>°
Wahlvnrlage. ,^.

Vriisscl, 13. Februar. Der gestern um ' '/^ " ^
nachmittags von Paris uach Brüssel abgeM"
Expresszug stieß beim Verlassen des Bahnhofes '
Moutsruge auf den von Brüssel kommenden EzM
z,lg; es wurde eine Persou gelobtet, vier vettmn^

Theater in der Casino-Peranda. ^
H e u t e : W e n n m a n i m D u n k e l n t i ls st. Orig'"^

Schwant in 3 Acten von M a I a c h o v und E l s n e l ^

Meteorologische Beobachtunlzcn in Laibach^

N l . Mg. ^?34 ̂ ^ ^ 6 - ̂  O '̂chwach , ^bewölss^ 2'lK)
13 .2» N. 734 8 — N-2 O. schwach bewölkt ZchNtt

9 . Ub. 7368 - 7 2 O. schwach bewölkt
Bewölkt, einzelne Sonnenblicke, nachmittags ger ingels^

fall. Das Tagesmittcl der Temperatur —-i-tt", um» ^
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: N. N a s s l i k ^ ^ ^ ^

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von « ^
-iger Taubheit und Ohrengcräuscheu geheilt wurde, ''t ^ «
ine Beschreibung desselben in deutscher Sprache allen«"' H.,
iratis zu übersenden. Adresse: I . H. Nichols»», ^ 7 > S
kolingassc 4. " ^, v «, ^ 9 4 ) M ^

Nnna Vtesla, k. l. Bezirksrichters Witwe, g'^ >
im eiaeneu und im Namen ihrer Kinder die tra«
rige Nachricht vom Hinscheiden ihres iuniastgel»^'
Sohnes, beziehungsweise Bruders

Richard
Gymnasialschülers

welcher nach langem, schmerzvollen, Leiden, verses
m,t den heiligen Sterbcsacramenten, heute nachts "
12 Uhr saust in, Herrn entschlummert ist. ,.>,

Die irdische Hülle des theuren Verblichenen ""'
ssreilag, den 15. d.M., um 4 Uhr nachmittags °"
den, Tmuerhause Herrengasse Nr. 8 gehoben " 'v "
St. Christoph im eigenen Grabe zur ewige» >""'
bestattet. ,

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren " '
chen gelesen werden. ^

Der theure Unvcrgessliche wird dem fron""
Audeukcn empfohlen.

Laibach am 14. Februar 1889.

««!dll,untt«anftall bee ifranz

R DanlslllMss. >
M Hür die rührenden Beweise herzlicher 2 H ^ »
W Amhmo aus Anlass des Hinscliridens unserer "i »
W Ncsslichen, zu früh dahiugrschirdenrn Tochter, < »
> hungöweise Schwester, des Fräuleins >

> Johanna Evek
W und für das ehrende Geleite zur letzten,^"^IsteN
W sprechen wir hiemit dcu tiefempfundene", h"H.,ipt'
» Danl aus. insbesondere dem Herrn V e M ^ ^
W mann. der Geistlichkeit, allen Verwandten, " " ^ e ü
W und Bekannten von nah und fern. dann den ^ ^ n
W und Collcginueu sowie den Schülern für t»c I")
W Kranzspenden.

» Die trauernden Hintttbl iebc""^

> Danksagung. >
W Allen denen, welche unseren« m m M ^ c s< >
» unvergesslichen dahiugeschiedeuen Sohn, vezlrv »
W weise Bruder, Herrn W

> Anton Pogacnik ß
> beim Leichenbegängnisse tic lehtc Ehre r r w H ^,s, >
W chen wir unseren herzlichsten, tiefgefühlten " " >

> 3 a ibach am 13. Februar 1889. >

> Tie trauernden Mern nnd Ocschl^^I
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Course an der Wiener Börse vom 13. Februar 1889. Na« dem ^ i « ^ 2°«^«^.

>3! : /^ l ° !e ' 250 st! . ^ 1 ^
w> ' .' Vs. . ^ " " ^ " 0 85 140 75.

^ ^ M d r . . ^ f . , b « i l , I«0.. ! i8i-

^ ? . ° ^ 111 w i l l 30
Garn«/ " " ' " ^ " ^ «"«" l » "

d>' I^l"'Pri° i.Z " ' - ' l45 40 ,4Ü'N.

> ^ ^ ^ ' /» lUU fi. 185 60 12«. .

! Geld > Ware

Grundcntl.-Obligationen
(für 100 fl, < lM) .

!»"/<, »llliz'lche 104 30 105 —
!>"/„ mährische l«9 — - —
5"/u Krain und Küstenland . . lN8 — — —
5"/„ niedrrüstrrreichifche . , . l09'— 1W —
ü"/n steirifche 104 7ü —-—
5"/„ lroaNIchc »nd slavoiilschc . 105'— lUN —
5"/„ slrbrnbürnische , , , . l 0 i 75 l05 -
5."/,. Trnirsrr Äanat , , , . l04 7b >05 -
.v/n »»«anschc 104-75 l<>5--

Andere öffentl. Anlehen.
Doüllll No«, Uoss 5,«/,, l!«> st. , l 2L25 l22 7l>

b!o. Anlcihc I«7« , . l<>« — l!!?-
Aülchr» der Stadt Gbrz , . l l U — — -
«nlchs» b, Etadtgsmeindr Nien l05-s>« l«5 90
Präm,°«nl, d. Stadtncm, Wien 143 75 l44 —
Völjenbau Nnlchcn verlos, 5"/^ 95- — 9!l

Pfandbriefe
(für ,U0 st,),

Vobencr, allg. ösl. 4°/., <i>, . , — - 1 2 : ! -
dto, » 4'/,"/», . , l<X)5<i l » i -
dto. » 4"/„ . . . 9«40 9»90
bto, Piäm,'Schuldberfchr, 3"/n 104 c»a l<!5 —

Orst, Hypolhrlrübanl lu j , 50"/,, l O l — — —
Orst,«!!!,, Vaul vl>rl, 4'/,"/« , l<» ^ l<>!-«0

dctto » 4"/„ , . »9'U0 l<>0 —
detlo 50jHhr. » 4"/„ . . 99 NN iuu —

Plioritäts-Oblinntionell
(siir n»« st,),

fferdliiands Norbbali» ltin. «»Al l lwüb lU0 75
Ealizlsche ttarl» Ludwig «ahn

<tm. l»8l 300 fi, E. 4>/2°/ll , Ifto 10 »00 70

Velb Ware
vrstcrr, Norbwestbahn . . . 107'— lU7'50
Ellllltsliah» 19!« — >»!»«,—
Tüdbllhü ll 3"/, 14b'L5 14<>Ü5

» il s>»/„ lLU bo l L l ü!)
Ung^aliz. Bahn 99 »«, lOO »0

Diverse Lofe
(per Etüct).

llrsdillliss 10« fl, . , ,»4-_ i»^ ^n
L.art,^40fl , . , ' ^ ^
4'V„ Dona» Dampssch, 100 st. . i 8 ? _
Laibacher Präm, Anleh. »U N, »l, ^u >^
Ofener Uose 40 st, . . . . A,?5 «385
Pa.ffy Lose 40 st. ^ . ^ ^ - L .
»iotlM Kreuz. «st. Vef .v, . , l>f i . ,8-<,b l9 »5
Mublllph Lo e in st 21.7z 2« „>>
S a l m L ° , e 4 0 fl. . . . . . ° ^ A A
Lt. Veuuls L°Ie 40 fl. . ° ? . _ «?.,'
Walbsleiü L°!e !l<> ss zl.z« ??.
Winbisch Gräh Lo,e 2« st, . . ^ . A ^ . ^
wem, 2ch,b,U"/„ Pram, Lchulb

versch, d, Äodsiicrebltaiistlllt . z?..,. , 8 "

Vanl . Actien
(per Stück).

Nnglo-Oest, Nlli l l liNO fl, »jo«/,, V. zz?' — l»7'50
Ullulvereln, Wiener 100 st. . . ilXl'25 lo« 75»
Äbner. Anst. öst. 20l, fl. E. 40"/„ 874 bn 875 5N
«lrdt. Anst. <. Hand, u. G. i«ufi, 310'8U «11 20
(lrcditbanl, VIN«, »„ss. 200 fl. . I.'llit 5U »1» —
Depoliteübaiii. AN„. 200 st. . ,«<» üu 19050
«tscumpte «ilel.Nbröst. 50« st, . bu»-— 5^u —
Giro >l, Lassend,, Wiener L0»st,
Htipothelenb,. öst, 200 s». 85°/<,E. f,7'50 6»'5U

Geld Ware
Länderbllül, öst, 2lX1fi. G. . . 285 75 88« —
Oesterr,-una.llr, Vanl <5(X) fi. . »»4 — 8««- —
UüionbllNl 200 st 881'—88l'50
Verlehrsbanl, «llla. 140 st, . . l5? 50 lb« 5V

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück),

«lbrecht-Äalin 200 fl. Silber . 55'7b 5« 75
«lföld ssium»", Äabn 200 si. 2 . l95 7b l»«'85
Vl l lM. «ordbal», >5<»fl . . . 8 0 3 — 8 0 5 -

' Westbah» 200 st. . . . 3 1 4 — 3 1 7 —
«ulchtiehrabrr Vif. 500 st, «V l , »97-— ?(>5' —

dto. (lit. U.) 200 fl. . 325 — 38!!'—
Donau - Dampfschissfahlt ' Vef.,

ocsterr. 500 fl, CM. . . . 417 — 4l9 —
Dräu <ti!, (Ä, Db,'Z,)80Nfl.S. l93Lb l98 b0
Dur Vobrnb, <tif, V, 200 st, T.
Ferdinand Horbb, 1000 st, ( lM, 8318 «518
(«al, «ar! Lubw, Ä, 2»U fl, <lM. 2)5 «U 8<«'>'30
Lrml>, «lzrrnow, Iafjy !t>!rN'

blll!» Oesellfch 200 st, S, . . 288 85 «82 75
iilonb,0st. una,,lriest500st,<IM, 4»U-- 488 -
0esterr, Älordweslb. 800 st. Tilb, 188 50 l»3 -

dto, (l i l. U.) 2»U fi, 2, . , 80X'— 80350
Pran Duxer<ti!enb,i5Ust,Sllb. 4b— « -
Adolphüwl,» 800 fl. Silber .
EtlllllKfijeübllli!! 200 fi. Silber «51 ?5 ^5885
Südllll!,» 200 st, Silber . . . il)0 5« lUl —
SüdAolbd,«erb V,200fl,CM, 1«1 — l«8 -
lramway Ocs,,Wr,,i7Uft.b.W. 838 80 »3» l!0

» neue Wr,, Priorität«
«rrirn 100 fl »9 bl> 100 bo

UnllgalizFüenb, 200 st, Silber l»5 - 1U«

Velv ! W«re
UnnÄorbostbahn 200 ff, Silber 17» - l»<» —
Ung,Wsstb,(s«ll°b Vr»z)800fi,G, l83 -^.»» bl,

Industrie Actien
spei Llück),

Vauacs,, «l lg. vest, 100 fl, . »b'üft «»50
«Nhbier Visen und Ttahl- Ind.

in Wie» 100 fl »3— 64 —
(tifenbllhnw Leiha, erste, »0fi . — — 94«)
'(tloemühl.. Papiers, u. V . ' » . 57- 07 50
Liesinsser Vrauerei 100 fl. . . !i05 . 100 -
Montan Vesell,, österr, alpine 5U »c, 57 ZO
Pranrr «tifen Ind, '«sf, 800 fl, !3l« 5 '̂ .^,9 5l»
Slllao l a r j , Steinlohlen »0 fl, lz<x» - . „
»Schlöglmüt,!», Papiers. 800 fi, ! . » - .- —
«Vtenrermül,!»,Papiers.u.U.»«. l»f,b<» <87 —
Ir i fai ler «ohlenw.'Vel, 70 fl. . —-—
Waffenf^G.OeslinWien 100fi, « 3 — « b —
WaagonLeihanst,, «lllg in Pest

«0 fi 79'— 79 50
Wr, VauaeleMchast 100 fi, . . 79.— 79 b0
Wienerberaer Ziegel Vle»ien »ef < « !^) l « 5«,

Devisen.
Deut!che Platze ! b» »'» b» 5«
London ,l«<8b i l l lw
Pari« 47-9^, « » 7 ^

Valuten. ^
Dusaten 5«« ^70
8Ussranc» Stücke »5« »«u
Deutfche Neich«bll»ln°ten . . 59«?» b9 38.
Papier°«ubel l ' l?« l «
ItalicnücheVanliwten (1ÜUL) ! 47 75 47«5


